
Kolumne : Heime médicaux per anziani?

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Curaviva : Fachzeitschrift

Band (Jahr): 89 (2018)

Heft 4: Sport : wie Bewegung und Training Körper und Seele guttun

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Kolumne Kurz¬
nachrichten

Heime médicaux per anziani?

Von St. Gallen bis nach Genf werden Pflegeheimeinrichtungen gleich
definiert und finanziert. Meinen wir aber tatsächlich immer dasselbe?

Von Camille Aglione

Seit mittlerweile vier Jahren widme ich
mich der Aufgabe, im Fachbereich
Menschen im Alter von Curaviva Schweiz

Brücken zwischen Bern und der lateinischen

Schweiz zu bauen. Kürzlich hat
eine Grafik des Obsan mir klargemacht,
dass das fehlende gegenseitige Verständnis

nicht auf kulturelle oder sprachliche
Unterschiede, sondern wohl auf die
Tatsache zurückzuführen ist, dass ein und
dasselbe Wort auf der einen und der
anderen Seite der Sprachgrenzen
unterschiedliche Dienstleistungen meint.
Man weiss, dass die Sprache der Inuit
mehr als ein Dutzend Wörter für Schnee

und Eis kennt. Ist es da nicht verwunderlich,

dass es in unserem Land nur
ein einziges Wort gibt, um sämtliche

Langzeitpflegeleistungen zu beschreiben

- obwohl es Hunderte von Situationen

gibt, in denen Senioren

Unterstützungbenötigen?

Zwar trägt der Bund die Verantwortung
für die Organisation des

Krankenversicherungssystems (des KVG) und für die

Festlegung der Standards für die Ausbildung

von Pflegepersonal. Alles Übrige

obliegt den Kantonen. Sie haben sozial-

und gesundheitspolitische Massnahmen

ergriffen, die sich von einer Region

zur nächsten unterscheiden. Damit die

Leistungen erstattet werden, müssen sie

der Versicherungslogik des Bundes

entsprechen.

Casa per anziani, EMS oder Pflegeheime?

Die Einrichtungen werden auf den

Begriff reduziert, der die Finanzierung

der jeweiligen medizinischen Pflege
beschreibt. Dabei wird vergessen, dass

Alters- und Pflegeheime im Gegensatz
zu Spitälern vor allem Lebensorte sind.
Was die Obsan-Grafik nämlich nicht
zeigt: dass die Alters- und Pflegeheime
der Romandie auch Kompetenzzentren
für die Betreuung von Menschen im
Alter mit einem besonderen Schutzbedürfnis

geworden sind. Tageszentren,
vorübergehende Betreuung und betreutes

Wohnen werden überwiegend von
diesen Einrichtungen betrieben.
Aus der Sicht Berns wird das recht
undurchsichtige System durch die Vielfalt
der Dienstleistungen noch komplexer.
Aus etymologischer Sicht muss ein
Dachverband natürlich zusammenfassen.

Doch sollte seine Rolle auch darin
bestehen, die Unterschiede zu würdigen,

die unseren Reichtum ausmachen.
Und vor allem nicht der auf Effizienz

ausgerichteten und von bestimmten
Finanzierern vertretenen Logik nachgeben,

die das Mittelmass zum Maximalstandard

erhebt.

Camille Aglione
ist stv. Leiter des

Fachbereichs Alter
von Curaviva

Schweiz.

Alter
«Assistierter Suizid» wird erlaubt
Der Kanton Solothurn will die

Freitodbegleitung liberaler regeln. Bislang
verboten die kantonalen Vorschriften den

Alters- und Pflegeheimen, die Dienste

von Sterbehilfeorganisationen wie Exit
zuzulassen. Künftig sollen die Heime
aber selbst entscheiden können, ob sie

die Beihilfe zum Suizid tolerieren. Das

hat die Solothurner Regierung im März

bekannt gegeben. Ein Vorstoss im
Kantonsparlament hatte kritisiert, dass es

für Sterbewillige unzumutbar sei, «eine

vorletzte Reise vor der letzten Reise

antreten zu müssen», wenn sie den Dienst
einer Sterbehilfeorganisation in
Anspruch nehmen wollen. Ein Verbot sei

«mit Blick auf den gesellschaftlichen
Wandel» nicht mehr zeitgemäss, fand

nun die Regierung.
Solothurner Zeitung

Demenz und Shakespeare

Shakespeare und Demenz - wie soll das

zusammengehen? Indem man wagt,
was der belgische Regisseur Luk Perceval

für das Wiener Burgtheater mit
«Rosa oder Die barmherzige Erde»

gewagt hat. Er hat den Roman «Der

Bibliothekar, der lieber dement war, als zu
Hause bei seiner Frau» von Dimitri Ver-

hulst über eine Liebe im Pflegeheim mit
Shakespeares Liebesdrama «Romeo und
Julia» verknüpft. Die Geschichte: Mit 74

entschliesst sich der Bibliothekar Désiré,

dement zu werden. Seine letzten

Lebensjahre möchte er in Ruhe in einem

Pflegeheim verbringen. Im Heim sieht

er Rosa wieder, die unerfüllte Liebe

seiner Jugend, die «Julia». Das Verlöschen

dieser «Julia» lässt ihn verzweifeln.

Der Liebesschmerz wird unermess-
lich - ohne sie kann er nicht weiterleben.
Die vorgetäuschte Demenz wird Wirk-
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